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Die Emsaue ist als Flora-Fauna-Habitat- (FFH-)
Gebiet ausgewiesen und somit Teil eines zu-
sammenhängenden Netzwerkes besonderer 
Schutzgebiete zur Bewahrung des europäischen 
Naturerbes. Dieses Netzwerk trägt den Namen 
„NATURA 2000“.  Zu den europäisch geschütz-
ten Lebensräumen in der Emsaue zählen u.a. der 
naturnahe Flussverlauf, wertvolle Altarme und 
Auenwälder sowie artenreiche Glatthaferwiesen. 
Nach EU-Recht streng geschützte Arten sind z.B. 
Eisvogel, Uferschwalbe und Neuntöter, Kamm-
molch, Laubfrosch und Knoblauchkröte sowie 
die Fischarten Bachneunauge und Steinbeißer.

Das FFH-Gebiet Emsaue ist eine Station der  
The men  radroute NaturGenussRoute:  
Infos und Kartenmaterial finden Sie unter 
www.naturgenussroute.de.

Ein Naturschutzgebiet  

von europäischem Rang

In drei Arealen der Emsaue bei Telgte führt die
NABU-Naturschutzstation Münsterland eine 
extensive Ganzjahresbeweidung mit urigen 
Heckrindern und Konik-Pferden durch. Was 
als Modellprojekt begann, ist zu einer echten Er-
folgsgeschichte des Naturschutzes in der Ems-
aue geworden: Unter dem Einfluss der „wild“ 
lebenden Weidetiere hat  sich ein vielgestaltiges 
Mosaik aus unterschiedlichen Lebensräumen 
und eine ungeahnte Artenvielfalt entwickelt. 
„Wilde Weiden“ wie die in der Emsaue gehören 
zu den artenreichsten Lebensräumen Europas 
und eine Begegnung mit den imposanten Tieren 
ist ein außergewöhnliches Naturerlebnis. 

Die Beweidungsprojekte werden durch viele Part-
ner unterstützt – maßgeblich durch die Bezirks-
regierung Münster und den Kreis Warendorf.

Serengeti an der Ems

Im 18. Jahrhundert begann der Ausbau der Ems. 
Mit einigen Unterbrechungen setzte er sich bis 
in die 1970er Jahre fort. Übrig blieb ein kanal-
artiger, stark eingetiefter Fluss, dessen Fluss-
schleifen als abgetrennte Altwässer zurück blie-
ben. Allein im Münsterland verlor die Ems rund 
50% ihrer Lauflänge. 
Durch die Umgestaltung sollte eine Minderung 
der Hochwassergefahr erreicht werden. Neue 
Stauanlagen dienten der Energiegewinnung. 
In der „trocken gelegten“ Flussaue prägte der 
Ackerbau zunehmend die Landschaft.  
In den 1990er Jahren änderte sich das Bild der 
Emsaue erneut. Im Rahmen des „Emsauen-
schutzprogrammes“ wurden unter der Feder-
führung der Bezirksregierung Münster Teile  
der Ems renaturiert und einige der ehemals 
abgetrennten Altarme wieder angeschlossen.

Ein Fluss im  

Wandel der Zeit

Das Projekt wird gefördert durch das Land NRW 
sowie mit Mitteln aus dem Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung (EFRE). 

Die Radwanderkarte wurde von der 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
in Kooperation mit dem Kreis Warendorf, 
der Stadt Telgte, der Stadt Münster und dem 
Westbeverner Krink entwickelt.

Partner und Förderer
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Nierenfleck-Zipfelfalter

Breitblättriges Knabenkraut

Ringelnatter

  

Mit dieser Rad- und Wanderkarte können Sie das
Gebiet der Emsaue auf eigene Faust entdecken.

Ein besonderes Angebot für Naturforscher sind 
ausleihbare „Naturerlebnis-Rucksäcke“ für die   
ganze Familie: Gefüllt mit Becherlupe und Fern-
glas, Informationen zu den Tieren und Pflanzen  
des Gebietes und vielen Beobachtungstipps kom     -
men Sie hiermit der Natur von alleine auf die  
Spur. Gegen ein Pfand können die Rucksäcke in  
Piesers Gasthaus (Telgte Westbevern/Vadrup; Tel.
0 25 04/82 01) oder im Restaurant „De Pottkieker“
(Telgte; Tel. 0 25 04/20 31) ausgeliehen werden. 

 
Die NABU-Naturschutzstation bietet Ihnen zudem  
öffentliche Führungen durch die Weide   gebiete
und buchbare Naturerlebnis-Veranstal tungen an. 
Weitere Infos erhalten Sie unter   
www.NABU-Station.de oder Tel. 0 25 01/9 71 94 33.

Entdecken Sie die Emsaue!Die Ems ist einzigartig in Europa. Wie bei keinem 

anderen europäischen Fluss prägen eiszeitliche 

Sandablagerungen die Ems und ihre Landschaft. 

Im ungebändigten Zustand haben die lockeren 

Sandböden der Strömung des Flusses wenig ent  ­

gegen zu setzen und es entstehen Uferabbrüche 

und Sandbänke. Bei Hochwasser bilden sich Flut ­

rinnen, Kolke und Sandkuppen. 

Das charakteristische Auenrelief und ein häufiger

Wechsel von sehr nassen bis extrem trockenen, 

nährstoffarmen Böden sind das Ergebnis dieser 

Dynamik und der Grund für eine außergewöhn­

liche Artenvielfalt. 

Hier bei Telgte blieben trotz Emsausbau viele Na  tur­

schätze erhalten oder sie konnten durch umfang­

reiche Renaturierungsmaßnahmen wieder

hergestellt werden. Zu den Besonderheiten zählen 

naturnahe Flussabschnitte mit Steilufern, 

Sandbänken und Weidengebüschen. Auch altes 

Weideland mit knorrigen Eichen, die malerische 

Wacholderheide in den Klatenbergen und nicht 

zuletzt die „Wilden Weiden“ an der Ems mit frei 

lebenden „Auerochsen“ und „Wildpferden“ sind 

Naturperlen der Emslandschaft. 

Wir laden Sie ein, das Naturparadies Emsaue mit­

hilfe dieser kombinierten Rad­ und Wander karte 

zu entdecken!  

Liebe Besucherinnen, 

liebe Besucher,

herzlich willkommen in 

der Emsaue bei Telgte!
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charakteristische Steilufer... „Wild-

pferde“ ... eiszeitliche Sandablage-

rungen ... Steinbeißer ... naturnahe 

Flussabschnitte ... Ringelnattern ... 

Auwälder ... „Auerochsen“...   

malerische Wacholderheide ...  

Kiebitze ... knorrige Eichen ... 

Laubfrösche  ... zahlreiche Arten ... 

Eisvögel ... wertvolle Feuchtwiesen 

... Uferschwalben ... einzigartige 

Weidelandschaften ... Grünspechte 

... romantische Flusslandschaft ... 

Grabwespen ...  seltene Libellen-

arten ... Nachtigallen ... bedeu-

tendes Naherholungsgebiet ... 

Knoblauchkröten ... natürliche

Uferabbrüche ... Flussregenpfeifer ... 

Touristische Informationen:

Tourismus + Kultur Telgte
Kapellenstraße 2
48291 Telgte
Tel.: 02504/690-100
tourismus@telgte.de



Naturvielfalt bewahren!

        Klatenberge – 

         Dünenlandschaft unter Kiefern

Die Klatenberge sind Teil eines ausgedehnten 
Dünenzuges entlang der Ems. Während der letz-
ten Eiszeit war die Landschaft eine baumlose 
Tundra und die Ems ein ungebändigter Fluss, 
der in großen Mengen Sand transportierte. 
Dieser wurde abgelagert und zu markanten 
Dünen aufgeweht. Nach der Eiszeit setzte die 
Wiederbewaldung ein. Doch im Mittelalter 
drängte der Mensch den Wald durch Rodung, 
Beweidung und Plaggenhieb immer weiter 
zurück, wodurch schließlich große Heidegebiete 
entstanden. 
Auch die Klatenberge waren einst karges Heide-
land, das als so genannte „Allmende“ oder „ge-
meine Mark“ gemeinschaftlich genutzt wurde.
Die im Dünengebiet heute weit verbreiteten 
Kiefernwälder sind das Ergebnis umfangreicher 
Aufforstungsmaßnahmen in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts.

          Fischtreppe Telgte

Die heutige Ems ist für wandernde Fische und
andere Wasserlebewesen ein Fluss mit Hinder-
nissen, da immer wieder Stauanlagen ein Durch-
kommen verhindern. Für viele heimische Fisch-
arten gehören die Wanderungen flussaufwärts 
und -abwärts jedoch zum Lebenszyklus. Neben 
Fischarten wie Lachs, Aal oder Bachforelle sind 
auch viele wasserbewohnende Kleinlebewesen 
wie Insektenlarven auf durchgängig freie Wasser-
wege angewiesen. In Telgte zweigt von der Ems 
ein Nebenarm ab: der Dümmert. Dieser wird 
genau wie der Hauptstrom durch Stauanlagen 
ehemaliger Mühlen unterbrochen. Durch die 
Stauanlagen waren beide Gewässer für Fische 
unpassierbar, sodass im Jahr 2000 eine 145 m 
lange Fischtreppe gebaut wurde. Diese führt wie
ein naturnaher Bach durch das Parkgelände  der 
Emsaue und hat die Durchgängigkeit des Fließ-
gewässers wieder hergestellt. Untersuchungen 
in den letzten Jahren zeigten mit 23 ermittelten 
Fischarten die ersten Erfolge: Neben Barbe und
Aland konnte auch die Quappe erstmals wieder 
nachgewiesen werden, die in Nordrhein-Westfalen 
stark gefährdet ist.

          Eichen- Hainbuchenwälder 

         bei Haus Langen

Auf den teils staufeuchten und lehmigen Stand-
orten um Haus Langen wachsen Eichen-Hain-
buchenwälder. Charakteristisch für  diesen Wald-
typ ist eine dichte und artenreiche Bodenvegeta-
tion. Ein besonderes Erlebnis ist eine Wanderung 
durch den Frühlingswald, wenn der Boden mit 
einem Blütenteppich aus Buschwindröschen, 
Waldveilchen, Waldsauerklee und Weißer  Stern-
miere bedeckt ist. Eichen-Hainbuchenwälder 
wachsen überwiegend auf Standorten, die auch 
für die Landwirtschaft günstig sind. Sie sind 
deshalb heute gegenüber ihrer früheren Verbrei-
tung stark zurückgedrängt worden. Eichen-Hain-
buchenwälder haben in der Westfälischen Bucht 
einen Verbreitungsschwerpunkt in Europa, woraus
sich für uns eine besondere Verantwortung für 
ihren Erhalt ergibt.

6

           Alte Hudelandschaft am  

          Haus Langen

Die Auenlandschaft im Mündungsbereich der 
Bever gehört zu den schönsten an der Ems, da 
sie vom naturnahen Verlauf der Bever und einer 
alten Kulturlandschaft geprägt ist. Sie zählt zu 
den wenigen erhalten gebliebenen „Hude(Weide-)
landschaften“, wie sie noch vor hundert Jahren 
in der Emsaue sehr weit verbreitet waren. 
Das Naturschutzgebiet ist besonders wegen der
welligen und von vielen Gewässern und uralten
Eichen durchsetzten Weidelandschaft einzig-
artig. Für die Arten  der Sandmagerrasen und
Feuchtwiesen stellt es eines der wenigen ver-
bliebenen Rückzugsgebiete dar. Der Anteil selte-
ner Insektenarten ist hoch und neben zahlreichen 
Libellenarten kommen auch Wiesengrashüpfer 
und Sumpfschrecke vor. In dem struktur- und 
artenreichen Auengebiet sind Vogelarten wie 
Neuntöter, Nachtigall und Kleinspecht zuhause, 
in den Steilwänden der Bever können Eisvogel 
und Uferschwalbe ihre Niströhren bauen. 
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          Alter Adelssitz Haus Langen

Haus Langen ist eine der für das Münsterland 
typischen Wasserburgen aus dem frühen Mittel-
alter. Die Burg hat ihren Namen von den 
„edlen Rittern von Langen“, die bereits im 
12. Jahrhundert als Lehnsherren des Bischofs 
von Münster urkundlich erwähnt wurden. Die 
einst wehrhafte Ringwallanlage der Burg gehört 
zu den ältesten vor dem Jahr 1000 n. Chr. errich-
teten Erdfestungen, bei denen Wassergräben 
Schutz vor Feinden boten. Daran erinnern heute 
noch die Gräben und Wälle in den umliegenden 
Laubwäldern. Das Gut selbst  ist von einer alten 
Gräfte mit Schutzwällen umgeben. Von der ein-
stigen Burg sind keine Reste mehr vorhanden. 
Lediglich das Torhaus mit Nebengebäuden, die 
vermutlich Anfang des 17. Jahrhunderts errichtet 
wurden, stehen heute noch. 
Zum Rittergut gehört auch die benachbarte Was-
sermühle an der Bever. Sie ist ein prägnantes Bei-
spiel für die typisch münsterländische Doppel-
mühle, in der Korn gemahlen und Öl gepresst 
wurde. Die Mühle entstand erst um 1800 in der 
heutigen Form. Beide Gebäude wurden mehr-
fach erneuert, bevor die Ölmühle um die Jahr-
hundertwende stillgelegt wurde. Die Kornmühle 
auf der anderen Seite des Wehrs war noch bis 1958 
in Betrieb.
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          Naturschutzgebiet  

         „Alte Beverwiese“

Die „Alte Beverwiese“ ist aufgrund  der  vor-
kommenden Pflanzenarten eine der  wert-
vollsten Feuchtwiesen im Kreis Warendorf.  
Besonders eindrucksvoll präsentiert sich das 
Kleinod zur Blüte der Sumpfdotterblumen im 
Frühjahr. Weitere bemerkenswerte Arten sind 
das Breitblättrige Knabenkraut, das Sumpf-
blutauge,  die Blasensegge und der Fieberklee.
Die Kleingewässer des Feuchtgebietes sind der 
Lebensraum seltener Libellen, der Ringelnatter 
und des bundesweit stark gefährdeten Laubfro-
sches, der in lauen Mainächten lautstark rufend 
auf sich aufmerksam macht. 
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          Ehemaliger Altarm  

        „Ringemanns Hals“

Die Ems durchfloss einst eine europaweit  einzig-
artige, von Sand gestaltete Flusslandschaft. Der 
Flusslauf war von stetig ihre Lage verändernden 
Schlingen (Mäandern) geprägt und die Aue wies 
eine reichhaltige Arten- und Biotopvielfalt auf. 
Bereits im 18. Jahrhundert begann man damit, 
den Verlauf der Ems zu verändern und zu  be-
festigen. Die Landwirtschaft sollte bis zum  Ufer 
möglich sein und das Wasser auch  der Energie-
gewinnung dienen. Ein weiteres  Ziel der wasser-
baulichen Umgestaltung war  der schnellere
Wasserabfluss und damit die Minderung der 
Hochwassergefahr. In den 1930er Jahren erreich-
te der so genannte „große Emsausbau“, der mit 
einigen Unterbrechungen noch bis  in die 1970er 
Jahre fortgeführt wurde, seinen  Höhepunkt. Die 
Ems wurde begradigt  und  verlor im Münsterland 
rund 50% ihrer  Lauflänge. Das Ergebnis war 
ein kanalartiger, stark eingetiefter Flusslauf. Die 
ehemaligen Flussschleifen blieben als abgetrennte 
Altwasser zurück. 
In den 1990er Jahren wurden Teile der Ems wie-
der von ihrem „Steinkorsett“ befreit und einige 
der ehemals abgetrennten Altarme wieder an-
geschlossen. Auch die Emsschleife „Ringemanns 
Hals“ gehörte dazu: durch den Anschluss wurde 
der Fluss wieder um rund 1.000 m verlängert.

10

         „Ein König sucht sein Reich“

Auf der Grünlandfläche an der Eisenbahnlinie 
ließ der NABU vor einigen Jahren ein Kleinge-
wässer anlegen, um seltene und gefährdete
Arten wie Kammmolch und Laubfrosch zu för-
dern. Das Gewässer bietet mittlerweile zahlreich-
en Libellen- und  Amphibienarten  einen Lebens-
raum und Ringelnattern reichlich Nahrung. An 
Sommerabenden lassen sich Fledermäuse beim 
Jagen beobachten. Auch der Kammmolch, mit 
15 cm Länge unsere größte heimische Molchart, 
kommt hier vor und in lauen Frühjahrsnächten 
kann man das lautstarke Konzert der Laubfrösche 
genießen. Das Gewässer ist ein „Trittstein“ im  Bio-
topverbundsystem, das der NABU im  Rahmen
des landesweiten Projektes „Ein König sucht 
sein Reich“ zur Erhaltung des Laubfrosches 
eingerichtet hat. 
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           Weidefläche „Vadrup“

In der Emsaue bei Vadrup liegt eine weitere, durch
wild lebende Heckrinder und Konik-Pferde  ge-
nutzte Ganzjahresbeweidungsfläche des NABU. 
Im Rahmen eines EU-LIFE-Projektes hat die Be-
zirksregierung Münster den vormals  begradigten 
Emsverlauf renaturiert,  die Steinschüttungen  am 
Ufer entfernt  und  zwei  abgetrennte Altarme wie-
der an die Ems  angeschlossen. Auch das ursprüng-
liche auentypische Relief aus Flutrinnen und Sand-
kuppen, das im Zuge des Emsausbaus verschwand,
konnte auf der circa 33  ha großen Fläche in Teilen
wieder hergestellt werden. So  entstanden wertvolle 
neue Feucht- und Trockenlebensräume. 
Die natürlichen Uferabbrüche und Sandbänke wer-
den heute von Eisvögeln und Uferschwalben sowie
von seltenen Laufkäfern, Wildbienen und Grabwes-
pen besiedelt. Im Feuchtgrünland brüten Kiebitz,
Grau- und Kanadagans.  Dichte  Auwaldgebüsche 
und Heckengehölze  bieten ideale Strukturen und 
Brutmöglichkeiten  für  zahlreiche Vogelarten, da-
runter Grünspecht, Kleinspecht, Nachtigall und
Neuntöter. Der anmutige Gesang der Nachtigall 
und der melodische Ruf des Pirols sind in der 
Emsaue wieder regelmäßig zu hören. 
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Die Rad- und Wanderwege führen 

Sie durch zahlreiche wertvolle und 

geschützte Gebiete. Bitte helfen Sie 

mit, die Naturvielfalt zu bewahren. 

Bleiben Sie auf den ausgewiesenen 

Wegen und führen Sie Ihren Hund 

in allen Naturschutzgebieten an 

der Leine. Auf den Spuren der Natur  –  entdecken Sie europäisches Naturerbe in der  Emsaue! 

           Weidefläche „Lauheide“

In der Emsaue nördlich des Waldfriedhofes 
Lauheide befindet sich ein weiteres vom NABU 
betreutes Weidegebiet mit ganzjährig frei leben-
den Konik-Pferden und Heckrindern. Aufgrund 
seiner Naturnähe und Lebensraumvielfalt zählt 
dieser 24 ha große Flussabschnitt zu den schön-
sten an der Ems. Auch hier wurde die ehemals 
begradigte Ems im Rahmen eines EU-LIFE-
Projektes renaturiert und ihr Verlauf durch den 
Wiederanschluss von Altarmen verlängert. So 
entstand eine vielgestaltige Landschaft mit zahl-
reichen natürlichen Auenstrukturen und Lebens-
räumen. Heute  prägen  Feuchtweiden, natürliche 
Flachgewässer,  Altarme, Auwaldreste, Weiden-
gebüsche,   Erlenbruchwaldbereiche, Staudenflu-
ren und Sandtrockenrasen das Weidegebiet. Die 
Landschaft ist dabei ständig im Wandel. Durch 
die natürliche  Fließgewässerdynamik entstehen 
bei Hochwasser immer wieder neue Steilufer, in 
die Uferschwalben oder Eisvögel ihre Brutröhren 
bauen. An strömungsarmen Stellen lagert der 
Fluss Sand ab. Auf den so entstehenden Sandbän-
ken brütet erfolgreich der Flussregenpfeifer. Auch 
seltene Libellenarten wie die Gebänderte Pracht-
libelle oder die Gemeine Keiljungfer konnten 
wieder heimisch werden.
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           Waldfriedhof Lauheide

Im Bereich des Waldfriedhofes Lauheide wurden
bereits vor rund 4.000 Jahren Menschen bestat-
tet, wovon heute noch Reste frühsteinzeitlicher 
Hügelgräber zeugen. Heute stellt sich der Fried-
hof als ein einzigartiger Landschafts- und Erho-
lungsbereich dar, in dem zahlreiche gefährdete 
Pflanzen wie Orchideen, Ginster, Wacholder, 
Heidekraut und der seltene Königsfarn heimisch
sind. Mit weit über 100 Vogelarten sowie zahl-
reichen Säugetier-, Reptilien- und Amphibien-
arten ist er ein wichtiges Rückzugsgebiet für 
gefährdete Pflanzen und Tiere geworden. 
Neben der Hohltaube und dem Trauerschnäpper 
finden Arten wie Laubfrosch, Knoblauchkröte 
und Ringelnatter einen Lebensraum. Das Fried-
hofsgelände war ursprünglich ein weitläufiges 
Heidegebiet. Reste der alten Kulturlandschaft 
sind aktuell noch in zwei Teilbereichen zu sehen. 
Der Name „Lauheide“ setzt sich aus „Lohe“ 
(von Gerberlohe, plattdeutsch: Lau) und „Heide“ 
zusammen. In früheren Jahrhunderten gewan-
nen die Bauern der Umgebung aus  den Eichen 
der Lauheide Lohe, um Leder zu  gerben, da 
deren Rinde, Laub und Früchte sehr gerbstoff-
haltig sind. Die Bauern schälten die Bäume 
und schnitten sie immer wieder zurück, so dass 
die Eichen danach mehrstämmig wieder aus-
trieben. In der ältesten Abteilung des Friedhofs, 
dem „Eichendreieck“, sind noch einige der 
über 100 Jahre alten, mehrstämmigen Bäume 
zu sehen. Ein Rundwanderweg führt zu den 
Naturschätzen des Geländes. 
Der Waldfriedhof Lauheide ist in erster Linie ein 
Ort des Gedenkens, der Ruhe und Erholung.
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           Wacholderheide – Ein  

          Fenster in die Vergangenheit

Die Wacholderheide in den Klatenbergen ist die 
letzte ihrer Art im Kreis Warendorf. Noch vor 
150 Jahren prägten ausgedehnte Heidelandschaf-
ten das Sandmünsterland. Heute sind nur noch
wenige Restbestände dieser alten Kulturland-
schaft in Naturschutzgebieten erhalten. Die 
Entstehung der Heide reicht bis ins Mittelalter  
zurück, als der Mensch durch Rodung und 
Weidewirtschaft den Wald immer weiter zurück 
drängte. Zum „Heidebauerntum“ gehörte neben 
der Schafbeweidung auch der Plaggenhieb. 
Hierbei wurde die durchwurzelte Bodenschicht 
der Heide in kleinen Stücken (Plaggen) abge-
tragen und als Streu im Stall verwendet. Dieses
Material bildete im Frühjahr einen organischen
Dünger für die  Äcker. Sichtbares Zeugnis der
historischen Weidewirtschaft sind die stattlichen 
Wacholder, die wegen ihrer stechenden Nadeln 
von den  Tieren gemieden wurden. 
Die Heide ist nur durch  Beweidung und Pflege 
zur erhalten. Die Schafe der NABU-Naturschutz-
station Münsterland sorgen dafür, dass aufkom-
mende Gehölze verbissen werden.

Ungebändigt und wild: die Bever im NSG Haus Langen

GrünspechtKiebitz

Die alte Wassermühle am Haus Langen

Teile der Kiefernwälder wurden vor einigen Jahren in Heide umgewandelt

„Lebender Rasenmäher“Blühende Besenheide

In den Weidegebieten leben die Heckrinder in natürlichen Herdenstrukturen

Flussregenpfeifer Eisvogel

Konik-Pferd in einer Feuchtwiese

Knorrige, alte Wacholder prägen die Heide

Dem Auerochsen sehr ähnlich: ein Heckrind-Bulle

Uferschwalben besiedeln schnell die neuen Steilufer 

Renaturierte Ems mit Steilufern und Sandbänken

Dickkopffalter Sumpfblutauge

SumpfdotterblumeHauhechel-Bläuling

RingelnatterKönigslibelle Laubfrosch

Natürlich entstandener Uferabbruch

ZauneidechseDünen-Sandlaufkäfer

4            Barrierefrei die Natur  

          beobachten
 
Die Beobachtungshütte im Naturschutzgebiet 
„In den Pöhlen“ am Hof Funke bietet Ihnen  die 
Möglichkeit, barrierefrei und aus nächster Nähe 
die einzigartige Natur der Weidelandschaft  zu 
erleben. Ob wild lebende Heckrinder und Konik-
Pferde oder eine der zahlreichen brütenden  oder 
rastenden Vogelarten – hier gibt es zu jeder  Jahres-
zeit viel zu beobachten. Schautafeln helfen Ihnen, 
die verschiedenen Vogelarten des Gebietes leicht 
zu unterscheiden. Je nach Jahreszeit lassen sich 
zum Beispiel Kiebitz, Schnatterente, Bekassine, 
Wasserläufer und verschiedene Gänsearten beo-
bachten. Bringen Sie ihr Fernglas mit und gehen 
Sie auf Entdeckungsreise.

           Weidefläche „In den Pöhlen“

Das Naturschutzgebiet „In den Pöhlen“ ist eine 
von drei Weideflächen in der Emsaue, auf denen 
die NABU-Naturschutzstation Münsterland eine 
extensive Ganzjahresbeweidung mit wild leben-
den Konik-Pferden und Heckrindern durchführt. 
Die Flussniederung mit ihren Sandkuppen, Ge-
wässern und Gehölzgruppen wird durch  einen 
alten, weitgehend verlandeten Emsverlauf geprägt.
Unter dem Einfluss der Heckrinder und Pferde
hat sich die etwa 30 ha große Fläche zu einem
der interessantesten Feuchtgebiete der Emsaue 
entwickelt. Denn durch die Beweidung entsteht 
eine große Vielfalt an Lebensräumen und Struk-
turen. Die Weidetiere fördern blütenreiche Gras-
flächen und somit ein großes Nahrungsangebot 
für Insekten. Durch Trampelpfade und Sand-
suhlen, die der Fellpflege dienen, entstehen offene
Bodenbereiche, die Wildbienen und Sandwespen 
zur Anlage ihrer Erdnester benötigen. Sogar mit
ihrem Dung fördern Pferde  und Rinder den In-
sektenreichtum. Denn Dungkäfer und Fliegen-
larven locken insektenfressende Vögel wie 
Neuntöter, Dorngrasmücke und Baumfalke  oder 
Fledermäuse an. Die Gewässer des Gebietes bie-
ten zahlreichen Amphibien- und Reptilienarten 
wie Laubfrosch, Kammmolch oder Ringelnatter 
einen Lebensraum. Natürliche Weidelandschaf-
ten wie die in der Emsaue gehören zu den arten-
reichsten Lebensräumen Europas. Das Natur-
schutzgebiet ist mit zwei Aussichtstürmen und 
einer Beobachtungshütte ausgestattet. 
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